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Bekanntmachung.
Jm 3. Vierteljahre des Jahres 1910 wird

ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
für den Regterungsbezirk Merſeburg eine
nes von Hufſchmieden abgehalten
werden

am 12. September.
Die Prüfung findet in der Hufbeſchlaglehr-

ſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Merſeburg, Hirtenſtraße 2,
ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und min-
deſtens die letzten 3 Monate vor der Meldung
zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge,
welche die Prüfung nicht beſtanden haben,
dürfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſtion, Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen
vor der Prüfung zu trichten, es ſind ihnen
der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburts
ſchein und etwaige Zeugniſſe über die erlangte
techniſche Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig
iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der
Meldende innerhalb der l tzten 6 Mona'e
nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung erfolgt
durch den Vorſitzenden der Prüfungskom-
miſſton.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be
rückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 M.; falls
dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird, ſind
5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen. Die Prüfungs-
gebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne
genügende Entſchuldigung im Prüfungster-

4 Roman von Erich Frieſen.
Nur eine feine goldene Kette mit einem

eigenartig geformten goldenen Herz ſchlingt
ſich um den feinen Hals.

Norbert iſt gerade in einem Geſpräch be
griffen mit Arabella Ruſſell, als ſeine Gemahlin
eintritt. Spöttiſches Lächeln verzieht Arabellas
Lippen, während Norbert die Zähne zuſammen
beißt; er ahnt den Grundund dieſer geſuchten

Auch der Herzog ſcheint einen Augenblick
befremdet.

Doch Roſe beugt ſich ra u iund küßt die welke Hand. e r m aieder

„Gefalle ich Jhnen nicht auKleid, Herzog 2 9 9 im einſagen
Und der alte Herr nickt und ſieht nichts

mehr als das reizende Geſicht ſeiner Sz ſicht ſ chwieger
An dieſem Abend iſt Roſe beſonders luſtig.

Jhre Augen glänzen. Jhre Wangen glühen.
Wie ein Taumel der Verzweiflung iſt es über
ſie gekommen. Sie will all den Menſchen
da zeigen, daß ſie auch etwas gilt ohne ihre
glitzernde Umhüllung, daß ſie es vermag,
auch ohne glänzende Toilette und blitzende
Diamanten die Aufmerkſamkeit aufſichzu lenken.

Und es gelingt ihr.
Jmmer wieder muß Norbert hören, welch

Juwel er zur Gattin hat und wie unaus-
ſprechlich groß ſein Glück ſein muß.

ie wilde Roſe von Kapland.
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werden.
Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein

Untechauer mitzubringen.
Merſeburg, den 26. Juli 1910.

Der Königliche
(gez) v. Terp ſtz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Am 22., Juli iſt in Papitz, Kreis Merſe
burg, eine Telegraphenanſtalt mit öffentlicher
Fernſprechſtelle eröffnet worden.

Halle (Saale), 4. Auguſt 1910.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Am 26. Juli iſt in Paſſendorf bei Halle,

Saale, eine Telegraphenanſtalt mit bffentlicher
Fernſprechſtelle eröffnet worden.

Halle (Saale), 5. Auguft 1910.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar-Verſicherungs. Beiträge für

das I. Halbjahr 1910 und die Mobiliar-Ver-
ſicherungs- Beiträge für das II. Halbjahr 1910
ür die bei der Provinzvil-Städte- Feuer
Sozietät hier Verſicherten hieſiger Stadt ſind
nach drei Vierteln vom Beitragsverhältnis

Ganz gegen ſeine Gewohnheit ſpricht Nor-
bert hente lebhaft dem Weine zu. Schon be-
ginnt ſein bleiches Geſicht ſich zu röten. Der
Blick ſeiner dunklen Augen wird unſtäter,
erregter.

Wenn er hinblickt über das bunte Geſell-
ſchaftsbild vor ihm, ſo verſchwimmt alles in
wirrem Durcheinander.

Und nur eine helle Geſtalt löſt ſich daraus
mit greifbarer Deutlichkeit: ſein Weib.

Für alle hat ſte ein freundliches Wort. Nur
nicht für ihn den Gatten.

Die einſchmeichelnden Klänge eines Strauß
ſchen Walzers durchzittern die Luft. Es iſt derſelbe
Walzer, der damals geſpielt wurde, als Nor
bert auf dem Ball beim Premierminifter mit
Dolores hinaustrat auf den Bälkon und ſie
der armen Frau unten auf der Straße das
Armband hinabwarf. Mit unumſtößlicher
Gewißheit fühlt er, daß er bereits damals
das warmherzige Mädchen liebte, daß das
Gefühl, welches ihn zu jener Zeit noch zu
Urabella Ruſſel hinzog, nur einer alten Ge
wohnheit entſprang.

Welch ein Narr war er, ſich ſelbſt ſein
Lebensglück zu verſcherzen!

Helles Silberlachen aus einer dichtgedrängten
Gruppe perlt bis zu ihm herüber. Er er-
kennt das Lachen ſeiner Gattin.

Und jetzt humpelt der alte Herzog auf ihn
zu. Seine verrunzelten Züge ſtrahlen.

„Deine Frau übertrifft ſich heute ſelbſt,
in Sohn! Gib Acht, dWer anſteengt l Se da ſre ſuy nie

binnen 3 Wochen an unſere Hebeſtelle IBaſ ſermann, aus jüngſter Zeit lieſt, ſo
Rathaus 1 Treppe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt tritt ſofort koſten
pflichtige Beitreibung ein.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1910.
Der Magiſtrat. 1749)

Die Nationalliberalen und
die nächſten Reichstagswahlen.

Merſeburg, 11. Auguſt.
Die Tatſache, daß beim Zuſtandekommen

der Finanzreform die Nationalliberalen ſich
an der Weiterberatung nicht mehr beteiligt und
damit ohne ihren Willen das Zentrum an die
Seite der Konſervativen geſchoben haben,
kann nicht in Abrede geſtellt werden. Nun,
nachdem Dies geſchehen, ſtändig gegen den
„ſchwarz blauen Block“ zu wettern, iſt recht
bequem.

Auf nationalliberaler Seite lebt man noch
vielfach in der Erinnerung an vergangene
Zeiten, als die nationalliberale Reichstags
Fraktion 124 Mitglieder ſtark war. Dieſe
Ze en ſind vorbei, an Stelle der gemäßigten
politiſchen Elemente ſind die radikalen ge-
treten, und die Jdee von einer großen, im Prinzip
ſtaatserhaltenden und loyalen Mittelpartei mag
ſehr ſön ſein, ſie leidet nur an dem einen Fehler,
daß ſie ſich deshalb nicht mehr verwirklichen
läßt, weil heute und in abſehbarer Zeit die
Wähler nicht mehr zuſammen zu bringen ſind,
die ſolche politiſch geſinnten Abgeordneten
wählen würden. Das Gros der Wählerſchaft
verlangt neuerdings eine ent ſchiedene
Stellungnahme ſeines Kandidaten, ſei es nach
der rechten, ſei es nach der linken Seite. Jn
dieſem Moment liegt der Unterſchied von heute
gegen die Strömungen der letzten drei Jahr-
zehnte.

Wenn man die Aeußerungen des Führers
ver Nationalliberalen, des Abgeordneten

Je ſpäter es wird, umſo ſtürmiſcher pocht
Norberts Herz.

Jhm iſt, als müſſe er hinſtürzen zu ihr,
als müſſe er ſie in ſeine Arme nehmen und
ſie forttragen aus dem Geſellſchaftsgewirr,
hin in einen verſchwiegenen, koſigen Raum
und ihr zurufen:

„Es gilt nicht mehr, was ich Dir in einem
Anfall von Wahnſinn verſprach, daß wir fremd
nebeneinander hergehen wollen Du biſt mein
Weib, und ich verlange die Rechte des
Mannes

Mit brennenden Augen ſpäht er nach der
weißen Lichtgeſtalt aus unter dem bunten
Wirrwarr der Gäſte.

Vergebens. Sie muß ſich zurückgezogen
haben.

Wie ein Traumwandelnder ſchleicht der
Mann von Zimmer zu Zimmer, um ſein
Weib zu ſuchen.

Ja, Roſe hat ſich zurückgezogen, in die kühle
Ruhe des Wintergartens. Es iſt ihr plötzlich
zuwider, dies Lachen und Scherzen dieſe
k Maskerade, in der ſie die Hauptrolle
pielt.

Mit geſenktem Kopf, die Arme ſchlaff am
Körper herabhängend, lehnt ſie an einer
Palme. Sie iſt müde ach, ſo müde!

Da trifft eine Stimme an ihr Ohr Ge-
ralds Stimme.

„Verzeihung, Lady Dolores!
nicht

Jch wußte

150. Jahrgang

gewinnt man den Eindruck, daß er eine
bündige Abſage an die Konſervativen ebenſo
wenig gegeben hat, wie eine bündige Zuſage
an die Freifinnigen. „Wir ſehen nicht nach
rechts und ſehen nicht nach links, wir mar-
ſchieren geradeaus,“ ſo hieß es in einer andern
nationalliberalen Auslaſſung der jüngſten
Zeit,

Was ſoll ſich der Wähler darunter vor-
ſtellen Er kann ſich alles darunter vorſtellen,
was ihm beliebt, und dabet ſind doch die Zeiten
bitter ernſt, und man muß ſich auf ſchlimme
Dinge gefaßt machen, denn darüber ſtreitet
man ſich im allgemeinen kaum noch herum,
daß der nächſte Reichstag ein Ausſehen er-
halten wird, wie noch keiner zuvor.

Was haben denn die ſeit Jahresfriſt voll-
zogenen Reichstagswahlen ſpeziell für die
Nationalliberalen für Reſultate ergeben
Sie haben Landau, Koburg, Friedberg und Cann
ſtatt an die Sozialdemokratenverloren, außerdem,
und das iſt wichtig, bei dieſen Nachwahlen ins-

geſamt 18,000 Stimmen weniger erhalten,
als in den in Betracht kommenden Wahl-
kreiſen i. J. 1907. Daß ſie Lyck-Oletzko dem
gegenüber gewonnen haben, vermag den
Grund- Charakter des Bildes nicht zu ändern,
und dieſer Grund Charakter läßt das Andringen
der roten Flut erkennen, dem gegenüber die
Nationalliberalen nicht ſtandzuhalten ver-
mögen. Sie werden klanglos hinweggeſpült.

Dieſe ſeit Jahresfriſt vollzogenen Nach-
wahlen bilden, ſo weit es ſich bisher überſehn
läßt, das Spiegelbild der im nächſten Jahre
zu erwartenden Reichstagswahlen.

Die Rechnung, welche Nationalliberale und
Freiſinnige gemeinſchaftlich nach dem Jns-
lebentreten der Finanz-Reform aufgemacht
haben, ſiewürdendiejenigen Wähler, die nochl 907
konſervativ, freikonſervativoder klerikal gewählt
auf die liberale Seite hinüberziehn, iſt,
grundfalſch, die Nachwahlen haben es bereits

Sie lächelt ein wenig.
„Sie glaubten, Virginia hier zu finden.

Wie?“
Er wird rot bis über die Ohren.
„Wie kommen Sie darauf
„O, Sie großes Kind erwidert ſie ein

wenig ſpöttiſch. „Sie tragen Jhr Herz doch in
Augen

Verlegen wendet er ſich ab.
Dieſe knabenhafte Verlegenheit gibt ihr die

volle Unbefangenheit wieder.
Und plötzlich kommt es über ſie wie mit

unſichtbarer Gewalt, jemanden glücklich zu
machen, nicht ganz unnütz auf der Welt zu
ſein.

„Gerald!“ ſagt ſie leiſe, die Hand auf
ſeinen Arm legend.

Von dem weichen Klang ihrer Stimme
wunderſam berührt, wendet er ſich ihr zu,

„Ste lieben Virginig, Gerald!“
Wieder ſteigt brennende Röte in ſeine Stirn.

Er ſchweigt.
„Warum haben Sie mir nicht längſt Jhr

Geheimnis anvertraut, lieber Freund
Er zögert. Dann ſtößt er befangen heraus
„Jch ich fürchtete Sie würden
„Jch würde mich verletzt fühlen, weil Sie

vor noch nicht einem Jahr mir Jhre Liebe
geſtanden lächelt ſie wehmütig. „Jch wußte
es von Anfang an, daß wir nicht füreinander
beſtimmt waren. Und nun ſchütten Sie
Jhr Herz aus

(Fortſetzung folgt.)
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bewieſen: Die ſa wankenden Elemente ſind
nicht auf die liberale, ſondern auf die ſozial-
demokratiſche Brücke getreten.

Daß bei den Freiſinnigen jemals die beſſere
Einſicht die Oberhand gewinnen ſollte, dieſe
Hoffnung kann man getroſt aufgeben, ſie
werden viel eher mit den Sozialdemokraten
gemeinſchaftliche Sache machen, als mit den
Konſervativen oder den Freikonſervativen. Bei
den Nationalliberalen hingegen braucht man
die Hoffnung noch nicht ganz aufzugeben, da ſie
ſchließlich zur Einſicht kommen werden, ein Kampf
gegen rechts bedeute gleichzeitig eine Unter-
ſtützung der Sozialdemokraten.

Die Landtagewahlen vom vorigen Winter
in Sachſen und in Baden, ſie reden
dieſelbe Sprache: Das Verdrängen der
Konſervativen aus den Parlamenten iſt nur
möglich durch eine ins Gewicht fallende
Stärkung der ſozialdemokratiſchen Elemente.

So wird es auch bei den nächſten Reichs
tagswahlen ſein, und da muß nun jeder
Wähler Das tun, was er vor ſich ſelbſt und
ſeinem Gewiſſen verantworten kann. Jn der
großen Maſſe der Volkes, die bei den Wahlen
den Ausſchlag giebt, iſt die Zeitſtrömung der
nationalliberalen Richtung wenig günſtig, ſo
wenig man Das auch in nationalliberalen
Kreiſen Wort haben will, es iſt Tatſache, daß
bei den oben mehrfach erwähnten Reichstags
wahlen die Konſervativen und Landwirt
bündler an Stimmenzahl gewonnen, die
Nationalliberalen hingegen, wie erwähnt,
18,000 verloren haben.

Engliſche Bedenken gegen den
ruſſiſch- japaniſchen Vertrag.

London, 6. Auguſt.
Vor einiger Zeit wies der engliſche Publiziſt

Lucien Wolf überzeugend nach, daß kein
Menſch ſagen könne, was der Status quo ſei,
den der ruſſiſch-japaniſche Vertrag garantiert.
Dieſer Vertrag definiert ihn „als ſich ergebend
aus den Verträgen, Konventionen und anderen
Arrangements, die bis zum heutigen Tag
zwiſchen Japan und Rußland und zwiſchen
jeder dieſer Mächte und China abgeſchloſſen
worden ſind“. Unter dieſe Definition fallen
aber 21 Verträg e, die Widerſprüche unter
ſich und mit der heute in der Mandſchurei
exiſtierenden Situation aufweiſen und von
denen drei der wichtigſten geheim
ſind. Ein ſehr vorſichtig formulierter Leit-
actikel der „Times“ macht ganz klar, daß
man im Foreign Office dieſe Anſicht teilt
und daß man verſchnupft darüber iſt, daß
Japan der britiſchen Regierung trotz des be
ſtehenden Allianzverhältniſſes die einſchlägigen
Dokumente, vor allem die Geheimverträge,
nicht mitgeteilt hat.

Die „Times“ bezeichnen volle Auf
klärung für dringend nötig das Wachs-
tum britiſcher Jntereſſen in der Mandſchureti,
wie das der Intereſſen anderer Nattionen,
„erheiſche die Beſeitigung jeder Ungewißheit
darüber, wie weit das ruſſiſch japaniſche Ueber
einkommen dritte Nationen berühre“. Der
Mangel an beſtimmter und offenherziger Auf-
klärung durch Rußland und Japan gebe zu

Zur Steigerung der Lleiſchpreiſe.

Seit kurzem geht die Nachricht durch die
Preſſe, man müſſe ſich auf eine Erhöhung der
Fleiſchpreiſe gefaßt machen. Auf Grund dieſer
Mitteilungen haben nun die „Leipzig. Neueſt.
Nachr.“ einer Reihe von Zuſchriften aus ihrem
Leſerkreiſe Raum gegeben, und zwar Land-
wirten, Fleiſchern, Viehhändle n und Kon
ſumenten, ganz unparteiiſch, ohne daß ſie, das
genannte Leipziger Blatt, ſelbſt irgend welche
Stellung zu der Sache nehmen. Sie ver-
öffentlichen dieſe Zuſchriften lediglich, wie ſie
ſolche erhalten haben und laſſen jeden Teil zu
Worte kommen.

Von dieſen Zuſchriſten drucken wir einige
ab und behalten uns vor, ſolche auch von
anderer Seite noch zum Abdruck zu bringen.

Rittergutspächter Pazſchkein Bornitz,
Bezirk Leipzig, ſchreibt u. a.

Was die geplante Erhöhung der Fleiſch
preiſe anbelangt, ſo könnte dieſelbe doch nur
durch eine Erhöhung der Viehpreiſe auf dem
Lande ſich rechtfertigen laſſen. Davon iſt bis
heute nichts zu merken. Wenn dieſelbe aber
eintritt, ſo iſt dies lediglich die Folge der
beiden trockenen Jahre 1908 und 1909, in
denen Futtermangels wegen mehr
Vieh totgeſchlagen worden iſt, als gut war.
Außerdem iſt im Grenzverkehr die Klauen
ſeuche in Oſtpreußen eingeſchleppt worden
und Oſt und Weſtpreußen zurzeit für den
Viehexport geſperrt. Würden die Grenzen
geöffnet und die Seuche wieder in ganz
Deutſchland eingeſchleppt, ſo würde dann ohne

Schlichtung des Bergarbeiterſtreikes ſt ht un

Argwohn und Befürchtungen Veranlaſſung z jede carliſtiſche Bewegung im Keime zu er
und fördere die
Anſchuldigungen“,

„Verbreitung unwürdiger ſticken. Jn moraliſcher Hinſicht ſtehe feſt, daß
Dasſelbe gelte bezüglich entgegen der im Auslande herrſchenden Mei-

der ruſſiſch- japaniſchen Oppoſition gegen die nung von dem ſpaniſchen Fanatismus die
Teitſchau-Aigun-Bahn;
würde größere Offenheit der Sache
internationaler Freundſchaft zuträglich ſein.
Die Times ſchließen mit der Frage, wie
Rußland dazu kommt, einen Anteil der Eiſen
bahn Darlehen im Süden Chinas zu bean-
ſoruchen angeſichts des engliſch ruſſiſchen
Uebereinkommens von 1899, in dem Rußland
verſprach, keine Eiſenbahn Privilegien im
Yangtſetal nachzuſuchen. „Es kann nicht zu
ſtark betont werden, daß die auf dem Spiel
ſtehenden Jatereſſen zu wichtig ſind, als daß
man die Unbeſtimmtheit und Unklarheit un-
geſtört fortdauern laſſen könnte.“

Dieſer Times- Artikel zeigt, daß die große
Unzufriedenheit hieſiger finanzieller und in-
duſtrieller Kreiſe mit der Entwicklung der
Dinge in Oſtaſien anfängt, auf das Foreign
Ofſice Eindruck zu machen trotz ſeiner
Hypnotiſterung durch die „deutſche Gefahr“.

auch hier große Mehrheit des Landes für die Gewiſſens
freiheit ſet. Die Behauptung von einem
Einfluß der franzöſiſchen Antiklerikalen auf
die ſpaniſche Regierung, ebenſo die angebliche
Beeinfluſſung des Königs durch engliſche
Kreiſe ſei eine ſtupide Legende. Der König
ſei intelligent, fortſchrittlich geſtnnt und allen
modernen Jdeen zugänglich. Er ließe ſich
nicht iſolteren, wie es die klerikalen Elemente
gerne möchten. Die Kirchenpolitik werde mehr
oder weniger weit gehen, je nachdem der
Vatikan ſich verhält. Falls er allen guten
Willen der Regierung verkennen ſollte, ſo
würde er damit die Regierung zum Aeußerſten
treiben. Canalejas hat das abſolute Ver-
trauen, die Schlacht zu gewinnen. Zum Schluß
erklärte er die Gerüchte von einem neuerlichen
Rif- Feldzug für völlig unbegründet und ver
wahrte ſich ausdrücklich dagegen, daß er etwa
die Wahrheit verheimliche.

Werftarbeiter-Bewegung.
Kiel, 10. Auguſt. Die Germaniawerft,

die Howaldtswerke und die Werft von
Stocks K Kolbe geben durch Anſchlag auf
ihren Werken bekannt, daß infolge der
Arbeitseinſtellung auf ſämtlichen Hamburger
Seeſchiffswerften am Sonnabend, dem 13.
ds. Mts., eine große Betriebsein-
ſchränkung eintreten wird. Dieſe ſoll
wieder aufgehoben werden, ſobald die
Differenzen auf den Seeſchiffswerften beendet
ſein werden.

Bremen, 10. Auguſt. Die Betriebs
leitung der Werftaktiengeſellſchaft „Weſer“
hat heute durch Anſchlag die Kündigung von
60 Prozent ihrer Arbeiterſchaft bekannt
gegeben. Betroffen werden hier 1400 Werft-
arbeiter. Die reſtlichen 1000 Arbeiter haben
heute ihrerſeits auf Donnerstag gekündigt.
Auf der Bremer Werft „Vulkan in Vege
ſack werden morgen 900 Arbeiter ausgeſperrt.

Hamburg. 10. Auguſt. Gegenwärtig
ftreiken hier 7000 Werftarbeiter.
Die Streikenden verhalten ſich vollkommen
ruhig. Die chriſtlich organiſierten Werftarbeiter
ſchloſſen ſich ebenfalls den Streikenden an.
Neben den Tapezierern haben nun auch die
Küfer der Hamburg Amerika-Linie die Arbeit
eingeſtellt.

Canalejas über die Lage in Spanien.
Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Jn einer

Unterredung mit zwei deutſchen Preſſever-
tretern erklärte der ſpaniſche Miniſterpräſident
Canalejas nach der „Frkf. Ztg Die
mittelbar bevor, ſo daß ein wirtſchaftlicher
Konflikt von Bedeutung zunächſt in Spanien
nicht mehr drohe. Das religiöſe Problem
verurſache keinerlei materielle Beunruhigung
mehr. Die verſuchsweilſe Mobiliſterung der
ultramontanen Truppen in San Sebaſtian
hat gezeigt, daß dergleichen Unternehmungen
bei neun Zehnteln der Bevölkerung kein Echo
finden. Die Regterung ſei feſt entſchloſſen,

Zweifel eine wirkliche Fleiſch- und Milchnot
die Folge ſein. Die Behauptung des Herrn
Grützke, daß die Viebpreiſe von den Land
wirten künſtlich hochgehalten würden, entſpricht
nicht den Tatſachen. Wohl aber verteuert der
Zwiſchenhandel das Fleiſch ganz erheblich,
ehe es in den Konſum gelangt. Erſt wird
das Vieh vom Landhändler bar gekauft, dann
vom Engrosſch.ächter, und von dieſem kauft
es nun erſt der mit dem Publikum direkt
verkehrende Ladenfleiſcher. Daß letzterer auch
nicht immer auf Roſen gebettet iſt, erklärt
ſich aus dem vielfach von ſeiten des Publi-
kums geübten Borgſyſtem. Würde, wie
früher, der Ladenfleiſcher ſtets ſein Vieh ſelbſt
vom Landhändler kaufen, oder noch beſſer
zum Teil ſelbſt im Dorfe direkt einkaufen, ſo
würde er weniger Unkoſten haben und billiger
einkaufen und natürlich auch billiger verkaufen
können. Jeder, der nun vom Viehhandel
überhaupt etwas verſteht, wird zugeben
müſſen, daß die Marktpreiſe für Vieh im
Verlauf der einzelnen Märkte bedeutend
ſchwanken. Jſt z. B. ein Markt mal gut ge
gangen, ſo wird der nächſte und meiſt auch
der übernächſte ſo Überfahren, daß die Preiſe
erheblich fallen, die Landhändler ſofort große
Summen verdienen, die Landwirte aber ſofort
weniger für ihr Vieh erhalten. Wie ſteht es
dann nun in dieſem Falle Sinkt da ſofort
der Fleiſchpreis, oder wer ſteckt den Zwiſchen-
gewinn ein Der Konſument gewiß nicht,
ſonſt würde die Geſamtheit doch nicht glauben,
daß an den dauernd hohen Fleiſchpreiſen die
Landwirte ſchuld ſeien. Die Muſikanten ſitzen

Zum Attentat auf Gapnor.
New-York, 10. Auguſt. Das Befinden

des Bürgermetiſters Gaynor iſt andauernd gut.
Er zeigt ſtarken Appetit und iſt vollkommen
fieberfrei. Aufrecht im Bett ſitzend, hatte er
ein Geſpräch mit ſeiner Frau. Die Unter-
ſuchung mit Röntgenſtrahlen ergab, daß die
Kugel beim Anſchlag an den Unterkiefer in
zwei Teile zerſplitterte. Die Aerzte halten
eine Operation für unnötig, da die Kugelteile
an den Stellen, wo ſie ſitzen, keinen Schaden
anrichten können. Uebrigens wäre es auch
ſchwierig, die Geſchoßtile zu entfernen. Die
Aerzte erwarten beſtimmt, daß Gaynor in ab-
ſehbarer Zeit wiederhergeſtellt ſein wird.

New York, 10. Auzuſt. Das erſte
Verhör des Attentäters auf den Bürgermeiſter
Gaynor iſt bereits erfolgt. Gallagher
bewahrte ſeine Ruhe, die er ſchon kurz nach
der Verhaftung gezeigt. Ja, ſeine Tat ſcheint
er keinesfalls zu bereuen. Er ſcheint noch
ſtolz auf ſie zu ſein. Jm Privatbureau des
Polizeichefs Bell machte er folgende Angaben:
„Jch heiße James J. Gallagher, bin 50 Jahre
alt und wohne 3. Avenue 440 in der New
York City. Jch bin in Jllinois geboren und
war als Pächter bei der Dock- und Fährge-
ſellſchaft in Manhattan angeſtellt, bis ich vor
kurzer Zeit entlaſſen wurde. Heute morgen,
etwa 20 Minuten nach 9 Uhr, kam ich nach
Hoboken, wo ich auf den Pier für die Ozean-
dampfer ging. Als ich am Bord des Dampfers
„Kaiſer Wilhelm der Große“ war, bat ich
einen Geiſtlichen, mir den Bürgermeiſter
Gaynor zu zeigen. Er tat es. Da zog ich
meinen Revolver und feuerte. Ob ich mehr
als einen Schuß abgegeben habe, kann ich
nicht ſagen. Jch wußte, daß Gaynor nach
Europa fuhr, um ſich dort zu erholen. Mich
hat er um das tägliche Brod ein Beef
ſteak habe ich wahrlich nicht verlangt ge
bracht. Dieſe ſchreiende Ungerechtigkeit hat
mich zur Tat getrieben.“ Als man dem
Gejfangenen den Revolver zeigte, entgegnete
er trocken: „Ja, damit habe ich geſchoſſen.
Den Revolver beſitze ich ſchon lange. Jch

am anderen Fleck. Möge ſich die Preſſe
nur mal ein Vierteljahr die Mühe nehmen,
nach jedem Markt die den Land wirten
tatſächlich gezahlten Viehpreiſe,

die danach reſultierenden Schlachtgewichtpreiſe
und die den Konſumenten abgenommenen
Preiſe feſtzuſtellen und zu veröffentlichen: Der
Konſument würde dann ſehen, daß bei für
den Fleiſcher billigen Märkten das Fleiſch
nicht einen Pfennig billiger wird, bei gleicher
weiſe höheren aber ſofort aufſchlägt.

Rittergutspächter C. Töpfer, Böhlen,
(Amtsh. Leipzig,) ſchreibt folgendes

Oekonomierat Froebel hat vollſtändig
recht, wenn er ſagt, daß die Preiſe für Rind-
vieh ſich in normalen Grenzen bewegen. Zum
Beweiſe teile ich Jhnen mit, daß ich kürzlich
zurAbnahme Juli- Auguſt an Leipziger Fleiſcher
eine ſehr fette, junge Kuh für 391 Mark,
zwei erſtklaſſige Vogtländer Schnittochſen,
einen 3jährigen Bullen, je 14 bis 15 Zentner
ſchwer, und zwei junge fette Kühe für 39 M.
per 50 Kg. Lebendgewicht, 14 Stunden nach
dem letzten Füttern gewogen, verkauft habe;
mehr ronnte ich leider nicht erzielen. Jch
denke, niemand wird behaupten können, daß
das abnorm hohe Preiſe ſeim. Vor 30 Jahren
bekamen wir für Vieh gleicher Qualität bis
45 Mark, ohne daß man etwas von dem
Notgeſchrei der Fleiſcher und Händler gehört
hätte. Woher kommt dieſes nun Vom
Herbſt 1908 bis Frühjahr 1910 haben wir,
mit geringen lokalen Ausnahmen, in ganz
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habe ihn ſchon gehabt, als ich Wächter in
Manhattan war. Wieviel Kugeln in ihm
waren, kann ich nicht ſagen.“ Das Ver
nehmungsprotokoll wurde vom Polizeichef
Bell und dem Schutzmann Killy als Zeugen
unterzeichnet.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Auguſt. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute von Schloß Wilhelmshöhe
aus einen Spazierritt.

Zum Nachfolger des verſtorbenen
Präſidentendes Deutſchen Krieger-
bundes, Generals der Infanterie v. Spitz,
ſoll Generalmajor a. D. v. Fleck in Berlin
auserſehen ſein. v. Fleck war zuletzt leitender
Direktor der Gewehrfabrik von Loewe und iſt
ſeit einiger Zeit in den Aufſichtsrat dieſer
Geſellſchuft eingetreten. Vordem war er Oberſt
und Bezirkskommandeur des Landwehrbezirks
Hannover.

Kiel, 10. Aug. Zur Oſtaſienreiſe
des Kronprinzen erfahren die „Kiel.
N. N.“ aus beſter Quelle, daß der Kronprinz
auf eigenen Wunſch allerhöchſt ermächtigt
wurde, ſowohl die militäriſchen, als auch die
wiſſenſchaftlichen Begleiter auf der Fahrt per
ſönlich und nach eigenem Belieben zu berufen.

Poſen, 10. Aug. Jn Gneſen wurde
der verantwortliche Redakteur Karpinski
von dem polniſchen Blatte „Lech“ wegen
Majeſtätsbeleidigung verhaftet. Die Maje-
ſtätsbeleidigung wurde in einem Artikel mit
der Ueberſchrift „Der arme Preußenkönig“ er-
blickt, der in Nr. 130 des „Lech“ erſchienen iſt.

Hanau, 10. Aug. Die Bürgermeiſterei
von Friedberg iſt offiziell verſtändigt
worden, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar
ſowie kurze Zeit voraueſichtlich auch der
Deutſche Kaiſer Gäſte der Stadt Fruied
berg ſein werden.

Poſen, 10. Aug. Nach dem offiziellen
Programm für die Poſener Katiſertage wird
das Kaiſerpaar am 20. Auguſt nach-
mittags auf dem Poſener Hauptbahnhof ein-
treffen. Am 21. Auguſt, einem Sonntag, iſt
Feldgottesdienſt auf der Eſplanade des Kern
bergs. Am Montag nimmt der Kaiſer an
einer Felddienſtübung auf dem Truppen
übungsplatz teil. Am Dienstag erfolgt die
Abfahrt des Kaiſerpaares nach Königsberg.

Nürnberg, 10. Auguſt. Jn der Gene-
ralverſammlung des über 15 000 Mitglieder
zählenden ſozialdemokratiſchen Ver-
ein s Nürnberg wurde geſtern abend wider
Erwarten auch dieSachederb ad iſſchen Bud
getbewilliger zur Sprache gebracht.
Nach ſtundenlanger, äußerſt erregter Debatte
wurde um Mitternacht eine Reſolution mit
250 gegen 80 Stimmen angenommen, welche
die Zuſtimmung der badiſchen ſozialdemokra
tiſchen Landtagsabgeordneten zum Staats
budget als argen Disziplinbruch
erklärte und die Erwartung ausſprach, daß
der Parteitag in Magdeburg Mittel und Wege
finden werde, um eine Wiederholung eines
derartigen Vorkommniſſes in Zukunft zu ver
meiden.

unſer Vieh gelitten, wie ſeit langen Jahren
nicht. Tauſende und aber Tauſende koſtete
während dieſer Zeit den deutſchen Landwirten
die Erhaltung ihrer Viehbeſtände. Was
irgend verwertbar und nicht als Zuchtmaterial
unbedingt notwendig war, wurde zu geradezu
ruinöſen Preiſen abzgeſtoßen. Wären die
Fleiſcherpreiſe dem damaligen Preisſturz ge
folgt, ſo hätten die Konſumenten das Fleiſch
um 15 bis 20 Pfennige billiger erhalten
müſſen, als ſie bezahlt haben. Für 30 bis
32 Mark haben wir junge fette Kühe und
Färſen per. 50 Kg. Lebendgewicht hergeben
müſſeu, weil uns ihre Erhaltung unmöglich
war. Wie blutiger Hohn mutet da der
Ausſpruch des Herrn Vieh-Engroshändlers
Eduard Grützke an „Die Agrarier geben
ihr Vieh aber nur zu ganz beſtimmten Preiſen
ab und kümmern ſich dabei nicht um den
gegenwärtigen Stand des Marktes.“ Jetzt,
nachdem die Futternot, Gott ſei Dank, ein
Ende hat, tritt naturgemäß ein gewiſſer
Rückſchlag ein. Jeder ſucht ſeinen Viebeſtand
wieder zu vervollſtändigen und
gibt nur ab, was unter allen Umſtänden
fort muß. Daß trotzdem kein Viehmangel
beſteht, hat der Berliner Markt vom 3. Auguſt
bewieſen, an dem, im Gegenſatz vom Markte
am 30. Juli, ſoviel Vieh angetrieben war,
wie ſeit zwanzig Jahren nicht. Genau
dasſelbe Bild beim Fleiſch wie beim Brot:
Als vor drei Jahren der Roggen p. 1 Kg.
auf 22 Pfennige ſtieg, folgte der Brotpreis in
Berlin ſofort auf 32 Pfennige; nachdem aber

Deutſchland unter einer Futternot für I der Roggen auf 15 Pfennige gefallen iſt, iſt
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Dortmund, 9. Aug. Der Oberbürger-
meiſter der Stadt Dortmund, Schmieding,
hat heute nachmittag einen Schlaganfall er-
litten. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Belgien.

Brüſſel, 10. Aug. Es ſteht nunmehr
feſt und wird amtlich bekannt gegeben, daß
das deutſche Kaiſerpaar am 16.
Oktober Berlin verläßt und am 17. Oktober
zu dreitägigem Beſuch des belgiſchen Königs
paares in Brüſſel eintrifft. Ein offizieller
Ausſtellungsbeſuch iſt in dem Programm
vorgeſehen.

Cokales.
Merſeburg, 11. Auguſt.

Verliehen. Dem Anmtsvorſteher und
früheren Standesbeumten Wendenburg
in Meuſchau iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe
Allerhöchſt verliehen worden.

Unfall. Vorigen Montag vormittag
wollte der Fleiſchermeiſter R. mit ſeinem
Lehrling vom Neumarkt aus in die Stadt
fahren. Beide hatten auf einem ſog. Fleiſcher
wagen Platz genommen, als in der Nähe der
Waterloo Brücke der frei umherlaufende Hund
eines hieſtgen Polizei-Sergeanten die Pferde
beunruhigte ſie ſcheuten und gingen durch.
An der Stad kirche ſtürzte der Wagen um, der
Meiſter, ſowie der Lehrling wurden herabge-
ſchleudert, und erſt in der Gotthardtſtraße,
am Kellermann'ſchen Grundſtück, konnten die
Tiere feſtgehalten werden. Herr Roſt wurde
nach ſeiner Wohnung gebracht und iſt ſoweit
wieder hergeſtellt, daß er ſeinem Beruf ohne
nennenswerte Schwierigkeiten wieder nach-
gehen kann.

Militär- Konzert in der „Reichs-
krone“. Geſtern abend gab die Kapelle des
75. Feld-Artilleric- Regiments aus Halle ein
Konzert im Garten der „Reichskrone“. Der
Garten war leider nur mäßig beſetzt, die aber,
welche erſchienen waren, haben es ſicher nicht
bereut, an dem ſchönen Sommerabend ein ſo
gutes Konzert im Freien, und doch mitten
in der Stadt, mit angehört zu haben. Die
Kapelle unſeres Wiſſens das erſte mal
in Merſeburg öffentlich auftretend, iſt ſehr
gut geſchult, ihre Mitglieder haben ſich tadel-
los eingeſpielt. Das Programm brachte
mehr moderne als volkstümliche Weiſen, be
ſonders geftelen das Lied: „Lieb' mich und
die Welt iſt mein“, das Kornett-Quartett aus
„Martha“, die Fanfaren für Herolds-
Trompeitenund die Phantaſteaus Wagners „Wal-
küre“. Die einzelnen Stücke fanden beim
Publikum gebührende Anerkennung und wurden
lebhaft applaudiert.

Provinz und Umgegend.
Lettewitz bei Wettin, 9. Aug. Heute

gegen mittag überfuhr der Geſchircführer W.
Erge, als er mit ſeinem Wagen über das
Feld fuhr, ſein eigenes ſiebenjähriges Kind,
welches aus dem Wagen gefallen war. Das
Kind war auf der Stelle tot.

Theißen, 9. Auguſt.
Gauner, Felix Klauß aus Mutſchau,
verſtand es, die hieſige Gegend durch ſeine
Schwindeleien heimzuſuchen. Zunächſt prellte
er den Kantinenw'ri Lorenz in Bröditz um
60 Mk., indem er ihm einen Morgen Kar-
toffelland, welches er natürlich nicht beſaß,
verkaufte. Sodann lenkte er ſeine Schritte
nach Wildſchütz, wo er einem Fuhrwerksbe
ſitzer drei Viertel Morgen Hafer auf dem
Halm und zwei Schock Weizen in Mandeln
für den äußerſt niedrigen Preis von 40 Mk.,
verkaufte. Erfreut durch ein ſo glänzendes
Geſchäft beeilte ſich der biedere Roſſelenker,
ſeine halb geſchenkte Ernte einzuheimſen, doch
der B. ſitzer eilte herbei und verlangte ſeine
Ware nach Pirkau zurück.

Delitzſch, 9. Auguſt. Ein bei Verwand-
ten zu Beſuch weilender 11jähriger Junge
aus Leipzig ließ ſich, ſtatt wie vereinbart
nach Leipzig zurückzukehren, in der Wohnuug
einſchließen, entwendete einen größeren
Geldbetrag und verſchwand, nachdem er die
Tür von innen erbrochen hatte. 100 Ma.k
ließ er auf einer Kommode zurück. Das
Bürſchchen, welches ſich von dem geſtohlenen
Gelde bereits neu eingekleidet hatte, wurde
ſpäter verhaftet.

Wallhauſen (Helme), 9. Aug. Geſtern
vormittag ſtürzte die Ehefrau des Maurers
Auguſt Bogk beim Abladen von Getreide
in der Scheune des Landwirts Friedrich
Oſterloh herab und war ſofort tot. Ja-
wieweit hier irgend ein Verſchulden vorliegt,
wird die Unterſuchung ergeben. Die Verun-
glückte war 60 Jahre alt.

Automobil- Chronik.
Charlottenburg, 10. Auguſt. Während einer

Fahrt im Automobil gab der Schreiber Fritz Voigt
mehrere Schüſſe auf ſeinen neben dem Chauffeur
ſitzenden Freund Ull rich ab. Dieſer wurde ver-
letzt. Voigt tötete ſich darauf durch einen Schuß
in die Schläfe.

Gerichtszeitung.
München, 10. Aug. Der Jnfanteriſt Ludwig

Fögerle, welcher in der Nacht zum 8. Mai die
Geſchäftsinhaberin Katharina Hierer mit einem

Bügeleiſen erſchlagen und ſie nachher ausgeraubt
hat, wurde vom Kriegsgericht der erſten Diviſion
zum Tode, dauerndem Verluſt der Ehrenrechte und
Ausſchließung aus dem Heere verurteilt.

Vermiſchtes.
Bielefeld, 10. Auguſt. Nach Unter

ſchlagungen und Wechſelfälſchungen in Höhe
von mehreren hunderttauſend Mark iſt der Kauf-
mann Fritz Heitmann Geſchäftsführer der Brack-
wede-Brocker Dampfziegelei in Brackwede, flüchtig
geworden.

Wolfenbüttel, 9. Aug. Ein origineller Ent
ſchuldigungszettel kam in einem Nachbar-
orte dem Lehrer zu Händen. Er lautete: „Gehrter
Herr Lärer! Fritz kahn nich komen, Hoſ is en 2.“

Potsdam, 10. Aug. Ueber das Attentat auf
den Kanonier Szelag, von dem wir geſtern be-
reits meldeten, liegt jetzt folgende ausführliche Mel-
dung vor: Am Sonntag abend, zwiſchen 8 und 10
Uhr, ſtand der Kanonier Szelag von der 1. Batterie
des 2. Garde-Feldartillerie- Regiments am Pulver-
haus zwiſchen Fahrland und Satzkorn Poſten. Gegen
9 Uhr 45 Minuten bemerkte er plötzlich an der Ecke
des Fahrländer Sees drei Männer, die ſich ihm
näherten und ihm ein „Halt“ zuriefen Er rief

1 darauf „Halt, wer da? Ich ſchieße“, und öffnete

Ein geriſſener denVerſchluß ſeines Karabiners. Jetzt warfen ſich die
drei Männer ſchnell nieder; plötzlich pfiff dem Poſten
eine Kugel dicht am rechten Ohr vorbei. Szelag
erwiderte mit zwei Schüſſen, hatte aber in der
Dunkelheit kein ſicheres Ziel. Während der Poſten
ſich ſchnell nach der Klingel begab, um die 200 Meter
entfernte Wache zu alarmieren, näherte ſich wieder-
um einer von den drei Männern, auf den Szelag
nochmals ſchoß. Als nun zwei von der Wache ent-
ſandte Kanoniere eintrafen, fanden dieſe trotz ſorg-
fältigſter Abſuchung des Terrains nichts Verdäch-
tiges vor. Zur Vorſicht ließ der wachthabende Ge-
freite bis 3 Uhr früh Doppelpoſten ſtehen. Als dann
der Tag graute und alles ruhig geblieben war, ver-
ſah Szelag von 3 Uhr ab wieder allein den Poſten-
dienſt. Gegen 3 Uhr 30 Minuten näherte ſich ihm
wieder ein Mann von der Seite her. Szelag rief
ihm drei mal: „Halt, wer da? Jch ſchieße“ zu
und feuerte dann, als der Betreffende noch weiter
kam, auf ihn. In demſelben Augenblick ſchoß auch
der Unbekannte und traf den Poſten am linken
Unterarm, wodurch der Verletzte am weitern Ge-
brauch ſeines Karabiners behindert wurde. Als der
wachthabende Gefreite dieſe beiden Schüſſe vernahm,
ſchickte er die zwei im Wachtlokal noch verfügbaren
Kanoniere dem Szelag zur Hilfe, nach deren Ein-
treffen Szelag ſich ins Wachtlokal begab, um dort
zunächſt notdürftig verbunden zu werden. Einer
der nachgeſchickten Kanoniere bemerkte wieder ein
verdächtiges Geräuſch, das ihn zur Abgabe eines
Schuſſes veranlaßte. Sofort fiel ein Gegenſchuß.
Die Abſuchung des Geländes ergab wiederum nichts
Verdächtiges. Trotz ſorgfältigfter Bemühungen fand
ſich keinerlei Spur. Auch durch die Polizerhunde
wurde kein beſtimmter Anhalt über den Verbleib
der Täter gewonnen. Unter Hinzuziehung eines
Potsdamer Polizeikommiſſars und mehrerer Kri-
minalbeamter fand heute ein Lokaltermin ſtatt. Zur
Ermittelung der Täter ſind Gipsabdrücke von den
Fußſpuren genommen und auch Polizeihunde auf
die Spur geſetzt worden. Hierzu wird noch von
anderer Seite gemeldet: Die Ermittelungen in der
Angelegenheit des Angriffs auf den Militärpoſten
haben angeblich zu der überraſchenden Tatſache ge
führt, daß es ſich dabei allem Anſcheine nach um
Spionagehandelt.(??) Schon wiederholt ſind in letzter
Zeit Verſuche gemacht worden, ſich in den Beſitz
deutſchen Pulvers und deutſcher Waffen zu ſetzen.
Auch hier dürfte wiederum ein ſolcher Fall vor-
liegen. Sowohl in Poſen wie in Sprottau
ſind Angriffe auf Militärpoſten vorgekommen.

Berlin, 10. Aug. Die von den Zeitungen be-
haupteten Anſchuldigungen gegen den Sohn des
Rektors Bock, daß dieſer ebenfalls an den Ver
fehlungen ſeines Vaters beteiligt ſei, erweiſen ſich als
grundlos.

Verlin, 10. Auguſt. Das Konto des Rektors
Bock, der ſchon längere Zeit wegen ſchwerer ſitt-
licher Verfehlungen an ſeinen Schülerinnen in Unter-
ſuchungshaft iſt, wird immer größer. Er hat an
dem Lehrer Knöfel, der an derſelben Schule
tätig iſt, Geſellſchaft im Gefängnis erhalten. Knöfel,
der eine gutgeſchulte Stimme beſitzt, hat in ähn-
licher Weiſe wie ſein Vorgeſetzter, Schülerinnen an
ſich gelockt. Jm Laufe der Unterſuchung, die durch
zahlreiche, zum Teil namens- und unterſchriftsloſe
Briefe unterſtützt wird, hat ſich herausgeſtellt, datz
der verhaftete Rektor Bock auch als Vermittler für
ſeine Freunde wirkte, indem er die hübſcheſt en
Schülerinnen nach ſeinem Amtszimmer beſtellte und
ſie in Gegenwart ſeiner Freunde bewirtete. Dann
verließ er unauffällig den Rgum. Die während der
Schulzeit begonnenen Beziehungen wurden oft Jahre
hinaus fortgeſetzt. Aus Bocks Seminarzeit wird
der „B. Z.“ von einem damaligen Kollegen allerlei
erzählt, woraus hervorgeht, daß er ſchon damals
eine ungewöhnlich ſtarke Neigung zu dem werblichen
Geſchlecht empfunden hat. Mit Kameraden pflegte
er wenig Umgang. Deſto öfter ging er allein oder
noch lieber in Begleitung junger Mädchen ſpazieren.
Sein Ziel war der nahegelene Wald oder eine be-
nachbarte Ortſchaft. Jn den Augen ſeiner Mit-
ſchüler und der Lehrer wußte er ſich als der frumbe
Mann zu geben und duldete nicht die geringſte An
ſtößigkeit um und neben ſich. Dann drohte er ſo-
fort mit der Anzeige beim Seminardireltor, wie er
überhaupt ein gefürchteter Denunziant war. Seine
Liebchen er hatte immer mehrere auf einmal
verherrlichte er in den hochtrabendſten, aber auch

zotigſten Gedichten, die meiſtenteils um oder ab
geſchrieben waren.

Kleines Feuilleton.
Von Zigeunern vergiftet. Der ſieb

zehnjährtge Sohn des Milchhändlers Jahnſen
in Oberhauſen, der mit herumziehenden
Zigeunern einen Pferdehandel nicht abſchließen
wollte, trank auf ihre Einladung aus einer
Flaſche, erkranite und ſtarb nach einigen
Stunden. Es liegt unzweifelhaft Vergiftung vor.

Ein großer ländlicher Konkurs wird
aus dem Kirchdorfe Gohfeld dei Bad
Oeynhauſen gemeldet. Dort iſt der Bauunter-
nehmer Raſche in Konkurs geraten, und eine
bedeutende Anzahl kleiner Leute werden hier
bei teilwe ſe gänzlich ruiniert. Die Schulden
betragen zirka 400 000 Mark, davon 80 000
bis 100 000 Mark Wechſelſchulden. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen werden dagegen
aus der „Maſſe“ nur etwa 1 Prozent
heraus'ommen. Raſche betrieb auch Ziegelei
und Land wirtſchaft. Er beſaß großes Ver-
trauen. Die Zahl der beſchädigten kleinen
Hausbeſitzer und Landwirte in Gohfeld allein
wird auf 30 angegeben.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Kaſſel, 9. Aug. Jn ſeinem Häuschen
bei dem Nachbardorfe Heckers hauſen iſt
der 68jährige Taglöhner Krebs erſchoſſen
aufgefunden worden. Dem Anſcheine nach iſt
der alte Mann das Opfer eines Verbrechens
geworden. Ein Polizeihund, der an dem bei
der Leiche aufgefundenen Revolver Witterung
nahm, lief ſofort auf den Sohn des Er-
ſchoſſenen los und bellte dieſen an. K. lebte
mit ſeinen beiden Söhnen in Unfrieden,

e —dddcdanſOſ nene ne hkhc.I-ZS-Seder Brotpreis in derſelben Zeit trotzdem auf
36 Pfg. geſtiegen. Zum Beweis, daß Brot
billiger herzuſtellen iſt, bemerke ich, daß i
für 5 Kg. Roggen 4 Kg. Brot tauſche. Recht
fertigen wirklich die unſtreitig gewachſenen
Geſchäftsſpeſen der Bäcker und Fleiſcher dieſe
hohe Spannung zwiſchen den Preiſen, die der
Produzent erhält und denen, die der Konſu-
ment zahlen muß? Vieh (mit Ausnahme
der Schweine und Kälber) und Getreide
iſt heutebilligerals vor 30 Jahren,;
Trotzdem das törichte Geſchrei vom habgiertgen
Agrarier! Sind wirklich alle Städter ſo
urtetlslos, daß ſie widerſpruchlos derartige
von Sachkenntnis nicht getrübte Auslaſſungen
wie die des Herrn Grützke hinnehmen Jn
kurzer Zeit wird das Vieh von den Weiden
Norddeutſchlands auf den Märkten erſcheinen,
ein weiteres Steigen der Preiſe halte ich für
ausgeſchloſſen. Die Fleiſcher und Händler
haben vergnligt ſchmunzelnd die fette Zeit
der billigen Viehpreiſe hingenommen, ſie mögen
fich nun auch mal mit einem geringeren
Verdienſte begnügen. Die „Viehſeuche“, die
nach Herrn Grützke die Zufuhr aus ganz
Oſtpreußen verhindern ſoll, iſt die Maul
Und Klauenſeuche, die trotz aller ſtrengen
Sperrmaßregeln in einige Grenzbezirke aus
Rußland eingeſchleppt worden iſt. Ein Be
weis, wie notwendig die ſanitären Vorſchriften
an der Grenze ſiod. Für die Verſorgung des
Fleiſchmarktes Geſamt Deutſchlands kommen

dieſe verhältnismäßig kletBilage ßig kleinen Bezirke nicht
Aus den Kreiſen der Konſumenten!

erhält das Blatt folgende Zuſchrift: „Die
„Leipziger Neueſten Nachrichten haben ganz
recht getan, wenn ſie vor dem drohenden Ge
ſpenſt einer abermaligen Fleiſchverteuerung
nicht ins Mauſeloch gekrochen ſind, ſondern
das Geſpenſt, oder meinetwegen auch den
Stier bei den Hörnern packten. Bei den ver
ſchiedenen Stimmen, die ſich in den Spalten
Jhres Blattes vernehmen ließen, habe ich wur
eine vermißt. Und zwar die wichtigſte. Die
der Konſumenten. Der arme Konſument
ſieht ſich von drei Parteien bedrängt, die alle
aufeinander loshacken und von denen j de der
anderen die Schuld in die Schuhe ſchiebt.
Der Landwirt, der Viehhändler, der Fleiſcher,
alle ſind ſie übereinander hergefallen. Es
will natürlich an einer eventuellen Teuerung
niemand Schuld haben. So muß der große
Unb-kannte herhalten oder, damit es ſich beſſer
anhört, die Regierung. Das iſt natürlich für
dieſe Jntereſſentengruppen das B quemſte.
Die Regierung hat ein dickes Fell und läßt
geduldig auf ſich herumhacken. Biertiſchpolitik
und Kaffeekränzchen-Disput haben aber noch kein
Syſtem geſtürzt. Der Konſument kann aber
nicht warten, bis eventuell einmal eine an-
dere Parteigrupp'ierung oder Sinnesänderung
in den Regierungskreiſen einſchneidende wirt
ſchaftliche Umgeſtaltungen. wie Oeffnung der
Grenzen, Aufhebung der Zölle uſw. im Ge
folge haben. Er muß ſich an die gegebenen
Verhältniſſe halten und an diejenigen, die
ihm die Nächſten dazu ſind. Das ſind alle
am Fleiſchgewerbe Beteiligten. Dieſe ſollten
nicht nur darauf ſehen, ihre Taſchen zu füllen l

und jede Erhöhung ih er Gebühren und
Speſen einfach auf den Konſumenten ab-
wälzen, wie es in mehreren G oßſtädten bei
der Aufhebung des Oktrois geſchehen iſt. Der
Konſument iſt eben, wie immrer, der Dumme.
Der Schuſter, dem das Leder teuerer wird,
ſchlägt die Preiſe auf, die Molkereien, die
mal ein wenig günſtigeres Futterjahr haben,
laſſen die Butterpreiſe in die Höhe ſteigen.
Der Konſument braucht's, verhungern will
er nicht. Wenn er auch ſchimpft und flucht

er kommt ja doch. So rechnen die Herren.
Die „Le'pziger Neueſten Nachrichten“ haben
es nach meiner Anſicht recht geſchickt ange-
ſangen, daß ſie ohne jeden Zuſatz den ver-
ſchiedenen Jntereſſentengruppen das Wort er
teilter. So ſtehen die Meinungen ungeſchminkt
einander gegenüber, und der Konſument ver-
mag recht eindringlich zwiſchen den Zeilen
zu leſen. Es ergibt ſich geradezu
die Notwendigkeit, daß die Konſumen'en
ſich ganz energiſch gegen eine abermalige Er-
höhung der Fleiſchpreiſe wenden. Man braucht
ja nur die angeführten Tabellen durchzuſehen.
Mit Schrecken wird man an die Jahre 1906
und 1907 zurückdenken. Schon jtzt iſt es
einem Familienvater aus dem Mittelſtande
deſſen Gehalt ſich zwiſchen 3000 und 4000
Mark bewegt, kaum mehr möglich, für ſich
und die Seinen jeden Tag 1/, Pfund Fleiſch
ouf dem Tiſch zu haben. Jde Hausfrau
weiß aber, daß 1 Pfund Fleiſch für eine 5
oder 6 köpfige Familie recht, recht wenig iſt.
Und was ſollen erſt diejenigen ſagen, die an
Einkünften weit weniger haben Wenn der

Vertreter des Fleiſchereige werbes anführt, daß
in Leipzig nur mit beſten Qualitäten ge
rechnet werden kann, und daß kein Markt
ſoviel Prima Fleiſch liefere, wie Leipzig, ſo iſt
doch eben zu bemerken, daß für dieſes Prima
Fleiſch auch Prima-Preiſe verlangt werden,
deren Erlegung nur den Wohlſituterten mög-
lich iſt. te Minderbemittelten ſind auch in
Le pzig auf minderwertiges Fleiſch angewieſen,
das dazu nach dem ge'unden Menſchenverſtan
in keinem Verhältnis zu ſeinem Preiſe ſteht.
Uns kommen die Zeiten ja faſt paradieſiſch
vor, in denen nach der Er ählung der älteren
Leute beſtes Fleiſch 40, 50 und wenn es hoch
kan 60 Pfennige gekoſtet hat. Jetzt bekommt
man für 70 Pfennige kaum ein brauchbares
Stück Suppenfleiſch. Unſere Hausfrauen ſollten
es machen, wie die klugen Gattinnen und
Ehemänner einiger öſterreichiſcher Städte.
Dort wurde ein Komplott gegen die Fleiſcher
geſchmiedet und ſo lanze auch in den
W ertshäuſern kein Fleiſch gegeſſen, bis die
Preiſe wieder eine normale Höhe erreicht
hatten, und das dauerte gar nicht lange. Daß
die Fleiſcher hinterher verhungert ſind, davon
iſt nichts verlautet. Es fehlt dem Konſu-
menten in ſolchen Fällen an Zuſammenſchluß.
Jhm ſtehen auf allen Set en feſtgefügte Or-
ganiſationen gegenüber, gegen die er als
Einzelner nicht Sturm laufen kann. Das
ſollte anders werder. Wenn wirklich eine Ver
teuerung des Fleiſches in Leipzig eintreten
ſollte, dann ſollten die Konſumenten ſolidariſch
vorgeher.“

e



Rummer !87. 1910. Merſeburger Kreisblatt neſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 12. Auguſt.

Der Tod erlöste meine liebe Frau, unsere gute Mutter

Marie Simon, geb. Förster
von ihrem langen, qualvollen Leiden.

Lehrer Karl Simon und Kinder
His Beerdigung findet Sonnabend nachm. 4 Uhr von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt (1751

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mittetlung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von

c n
ſn W Wol

e

3AräcHe cS

Fritz Reuter ssümt. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie hüher durch unſere Expedition zu dem außer
en gingen Preiſe von

R. für beideMark Baände;: o Flarkzu veztehen ſt iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Rent Reuter“

DF sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,.

Fs versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hause gebrauch, ſet es Ilr Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartigrei Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hüdf d ſchenc. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Ausgabe za tiffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Finſendang von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.

Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Wo kann ich Sparen 3

Diese Frage stellt sich die besorgte Hausfrau

mit Recht, nachdem der Bohnenkaffee so teuer
geworden ist. Unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln nimmt Seelig's kandierter Korn-
kaffee eine hervorragende Stelle ein, da er
sich durch grösste Kaffeeähnlichkeit, angenehmes

Aroma und hohen Nährwert, sowie niedrigen
Preis auszeichnet. Das Halbpfund-Paket, aus-
reichend für etwa 30--35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlage-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

v

Tiwoll- Theat
2. Auguſt, Anfang 8Guſtav von MioſersFreitag, 12

beſtes Luſtſpiel!

Luſtſpiel

er

Unsere Frauen.
5 Akten v. G. v. Moſer.

ſind

key-
heute allgemein bevorzugt

Wei
für alle bestehenden Systeme pa

vorzüglich in Qualität,

l.

2

3

4. zuverlässig im Gebrauch,
5

6

7. billig im Preise sind.

Verkanfzsſtelle:

Kl. Ritterſtr. 5 Fernruf

Warum
Conſervengläſer

Vorratskocher

r

(1743

keine Nachahmung veralteter Systeme,

praktisch in ihrer Form und Anwendung,
leistungsfähig durch ihre Konstruktſon,

ssend,

Ein Verſuch überzengt von der
Richtigkeit vorſtehender Angaben.

Ottobretschneider
388.

ewpfiehlt in großer
b IIigen Preiſen

Otto kiedel, Burgſtr.
gegenüber der Stadtopothek

Hchuß waren
Auswahl zu(1738

l

e.Eigene Reparatur Werkſtatt.

empfiehlt
Blutfriſche r Rücken, K

Blätter,

Tauben.

2 Stück 15 fg.,große, ſaftige Citronen
3 Stück 20 Pfg.

Emil Woſff, Rossmarkt
(1637
eulen,

Wildſchweinkeunle.
Ferner ff. Oderbrucher Gänſe,

prima junge Enten, Hähnchen und

Neue Calbenſer ſaure Gurken,

Germaniſche

r hle friſch uf Eis

W.

Fiſchhandlung.
Schellſiſche,

z Schollen, Cabeljau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Barinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

Iarähmer.
Halle a. S., Gr. Steinſtr.

Strumpfwaren und Tricot

Schnee Nachff.
84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
agen.

1910. Aufgetrieben waren

Marktes Läufer lebhaft Ferkel
mäßiges Geſchäft;Es wurde gezahlt im Engros

Stück 49—68 M., 4--6 Mon. alt,40--48 M., Pölke:
T 25——38 M. Ferkel: min
8 Wochen alt, Stück 18--21 M.,
8 Wochen alt Stück 13--17 M.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfeld e. Sch

J und Ferkelmarkt am Mittwoch, 10. Auguſt
Schweine:

2629 Stück, Ferkel: 2293. Verlauf des

weine

mittel-
Preiſe niedriger.

handel
für Läuferſchweine: 68 Mon. alt,Stück

34 Mon. alt,
deſtens

unter

Die Direktion des Magerviehhofes.

ſpottbillig.

Jnvalidenverſicherung.
Reviſton der Quiktungskarken.

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes Verſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom 22. April 1904
wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die Entrichtung der Beiträge

am Dienstag, den 16. Angnſt 1910, von vormittags 9 Uhr ab
3 Merſeburg: Markt und Preußerſtraße;

am Donnerstag, den 18. Auguſt, von vormittags 9 Uhr ab:
Roßmarkt, Hüterſtraßze, Windberg, Brühl, Fiſcherſtraße, Oelgrube,
tiefer Keller, Neumarktstor
am Freitag, den 19. d. M., von vormittags 9 Uhr ab

Saalſtraßze, Vorwerk, kurze Straße, Oberbreiteſtraße, Breiteſtraße

kontrollieren wird. (1752Zu dieſem Zweckeſind die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheinigungen,
Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Krankenkaſſenausweiſe, die er
geben, zu welcher Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuert, in den Geſchäfts
räumen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu halten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäfligungsloſe Verſicherte haben bei
der Reviſion anweſend zu ſein oder ſich durch eine erwachſene, mit den
Arbeits und Lohnverhältviſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten
zu laſſen. Können ſie dies nicht, ſo haben ſie die Quittungskarten
ſpäteſtens am Rev ſionstage bis Uhr vormittags im Dienſt
gebäude der Landes Verſicherungs Anſtalt Zimmer N. 4 niederzulegen.

Merſeburg den 10. Auguſt 1910.
Der Kontrollbeamte

der Landes-Verſicherungsanſtalt Sachſen-Auhalt.
Demme.

De Billig. d Biiiig.Avwhrucüv! T
Ziegelei Keuſchberg bei Dürrenberg

ſofort zu verkaufen 35.000 Mauerſteine, 140.000 Dachziegel (Handform)
59 obm Bauholz in allen Stärken, 6.000 Ifd. Mtr. Säulen, 12.000 Ifd.Mtr. Latten. 10.000 Ziegellagerbretter. Brennholz in Fuhren und Körben

Sonniags: Verkauf bis 10 Uhr.
Oskar Kittelmann.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckoerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen Jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Vermählunz Trauerbriefen
u. s. W.

Verlobungs-,

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proeisen,

r S
Telephon No. 274.

e
Johannisbad eNr. 245.

Scht Schmiedeberge, Moorbäder,
Ruſſiſch iriſch. röm.Käder, (Dampfbäder),

l Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Jſchias und
Rerverleiden

n Wannenbäder i. a ütck. Mk. 4,50

S BEass eng e. ſtaatlich geprüft.
Merſeburg, e Johannisſtr- 10.

Konſtruktion,
der Feu r-Sozietät, empfiehlt

Lieferant u. Reviſor flir Köni

Koſtenanſchläge gratis.

Blitzableiker
neueſter, beſtbewährter und billigſter

nach den Ratſchlägen

Christ, Merſeburg,
gliche,

Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.
(1291

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.
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